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Ferfi*:Nő
Gendersprache in Ungarn?

Irgendwie ist in Ungarn die Zeit stehengeblieben, man hat oft das Gefühl,  
dass viele moderne Errungenschaften hier noch gar nicht angekommen sind.

 � Von detleV schönaueR

A
lleine die Veredelung der deut-

schen Sprache durch Gen-

dersternchen, Binnen-I oder dem 

wohlklingenden Gendergestotter. Da hat 

man ja in den letzten Jahren in Deutsch-

land eine unglaubliche Entwicklung hin-

gelegt. Für fast jeden diversen Trans-Men-

schen*in beugt nun ein entsprechender 

Ausdruck der Ungerechtigkeit vor.

Schließlich ist Deutschland auch Welt-

meister in der Zahl einheimischer Ge-

schlechter: über 50 an der Zahl! Homo-, 

bi-, cis-, trans... dazu noch die ganzen 

Unterformen: transgender, bigender, 

pangener, agender, abinär... 

Noch gar nicht lange ist es her, dass 

ich auf einem Amt in Deutschland war 

und der Herr ... nee, besser: der Mensch 

vor mir nach seinem Geschlecht gefragt 

wurde. Erst druckste er/sie/es zwei Mi-

nuten herum, fragte sich wohl, ob er/sie/

es mehr inter oder eher biqueer war ..., 

entfaltete dann aber ein DIN-A4-Blatt, 

eng beschrieben mit einem Katalog aller 

zugelassenen Geschlechter, und wählte 

dann das momentan Passende heraus. 

Dass in puncto Geschlechter und Di-

versität Deutschland eine regelrech-

te Vorreiterrolle hat, sieht man heute 

schon im Deutschen Fernsehen, dass 

man per Satellit auch in Ungarn emp-

fangen kann. Da wird man mit der neu-

en deutschen Weltoffenheit sogar in 

Serien konsequent erfreut: im „Tatort”, 

einer Krimi-Serie, sind neuerdings die 

Kommissariate schön bunt besetzt.

Nicht nur Kommissar (m) und Prak-

tikantin (w), wie früher… Nein, heute 

muss mindestens ein Schwuler dabei 

sein, eine (oder besser zwei) Lesben 

– wegen der unvermeidlichen Kusss-

zene, dazu – wohl aus Quotengründen 

– jemand mit schwarzer Hautfarbe und 

natürlich eine Handvoll Mitarbeiter 

aus dem arabischen Kulturraum. Ein 

paar Biodeutsche gibt es auch noch, die 

braucht man unter anderem für die Rol-

len der Bösewichter.

Wie ärmlich dagegen Ungarn: nur 

männliche und weibliche Menschen. 

Selbst die zahlreichen Kinder behalten 

stur ihr Geschlecht bis zum Erwachsenen-

alter bei. Natürlich gibt es da auch schon 

mal den einen oder anderen Transgender, 

aber damit nervt man in Ungarn sein Um-

feld weniger. Homosexuelle leben still und 

friedlich, einige von ihnen finden sogar: 

sicherer als inzwischen im Westen.

Speziell für Homosexuelle gibt es in 

Ungarn inzwischen die Institution der 

eingetragenen Lebensgemeinschaft. 

Einmal im Jahr veranstaltet Budapest 

sogar eine große Pride-Parade. Das alles 

wird in Deutschland natürlich nicht an 

die Große Glocke gehangen. Schließlich 

hat man sich ja dort darauf geeinigt, 

dass Ungarn homophob sei. Und dieses 

mühevoll aufgebaute Image soll schließ-

lich keine Risse bekommen!

Möglicherweise ist an der vergleichswei-

se übersichtlichen Situation auch die un-

garische Sprache schuld, in der es ja nur 

einen Artikel gibt: „a” oder vor Wörtern, 

die mit einem Vokal beginnen: „az”. Dieser 

steht für der, die und auch das! Praktisch, 

oder? Natürlich unterscheidet man zwi-

schen Mann und Frau, férfi und nő, zwi-
schen Junge und Mädchen, fiú und lány.

Aber für einen biologischen Jun-

gen, der mit vier Jahren bevorzugt mit 

Puppen spielt, sich im falschen Körper 

fühlt und lieber Mädchen sein will, aber 

Angst vor der Operation hat, gibt es im 

Ungarischen keinen eigenen Ausdruck.

Das ist eigentlich gut so: kein Gender-

wahn in Ungarn – herrlich. Obwohl ich 

zugeben muss, dass ich ja selbst ein biß-

chen gender bin. Doch: ich bin nämlich 

transfinanziell: ich bin ein Reicher im 

Körper eines Armen.

Budapest Pride:  
Einmal im Jahr ist es auf Budapester  
Straßen etwas bunter als üblich.
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Der Autor ist gelernter Diplom- Physiker, 
machte dann aber die Musik und die 
Liebe zur Sprache zu seinem Beruf und 
wurde Kabarettist. Seit 2020 lebt er mit 
seiner Frau in der Nähe des Balaton. 
Mehr zu Detlev Schönauer finden Sie in 

diesem BZ-Interview.


